38. Jahrgang, Morgen -usgabe. 


Danziger Zeitung 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


77 erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Haupt- Expedition. getterhhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
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nicht zu Ende geführt. Der Reichskanzler war 
nicht anweſend. Obwohl durch die Debatten die 
Materie inhaltlich ſchon erſchöpft iſt, foll doch 
weiter verhandelt werden, um das Centrum und 
die Gocialdemohraten noch einmal du Worte 
kommen zu laſſen. Es ſprachen die Vertreter 
der Polen, Antiſemiten, Welfen und der füd- 
deutſchen Volkspartei, ſowie zuletzt der Preußen- 
freſſer Sigl. Nach dem Polen Wolszlegier (deſſen 
Rede bereits im Abendblatt gedacht iſt. O. R.) er- 
griff der preußiſche Miniſter v. Köller das Wort 
zu einer anderihalbftündigen Rede, welche größten⸗ 
weils aus endloſen Citaten aus ſocialdemohrati- 
ſchen Schriften und Reden beſtand, wodurch er 
keine Wirkung erzielen konnte und allmählich 
das Haus ermüden mußte. Im übrigen ſprach 
Herr v. Köller heute ſehr ſachlich. Bemerkens · 
werth war der Verſuch des Minifters, eine Ver- 
ftändigung mit dem Centrum herbehuführen. 
Dann ſprach der Antiſemit Liebermann von 
Sonnenberg im Namen ſeiner Freunde für 
die Beſtimmungen um Schutze der militäriſchen 
Disciplin, aber gegen die 85 130 und 131 
der Vorlage; im übrigen war die Rede voll von 
den üblichen antiſemitiſchen Expectorationen, bei 
welchen Redner von der Sache jo abſchweifte, daß 
er öfter vom Präſidenten zur Sache gerufen 
wurde. Nachdem dann die Abgeordneten Kröber 
von der ſüddeutſchen Volkspartei und der Welfe 
Irhr. v. Hodenberg als entſchiedene Gegner der 
Vorlage aufgetreten waren, beſtieg der Abg. Sigl 
die Tribüne und ſetzte in feiner derben 


punkt zur Vorlage auseinander. Er ſprach ſo 
lange wie noch nie und brachte es auf dreiviertel 
Stunden. Eine witzige reſp. draſtiſche Keußerung 
jagte die andere, fo daß die Zuhörer aus dem 
Lachen nicht herausnamen. In dem andauernden 
Cärm ging natürlich viel von der Rede auf der 
Tribüne verloren. Sein Preußenhaß kam öfters 
zum Vorſchein. In ganz Baiern wollte man, ver- 
ſicherte er, von dem Geſetz nichts wiſſen, die 
Preußen ſollten ſich allein ein Umſturzgeſetz 
machen. Im Haufe eines Gehenkten follte man 
nicht vom Stricke ſprechen und in Berlin nicht 
vom Umſturz, nachdem man das Jahr 1866 auf 
dem Gewiſſen habe. Redner ſprach auch viel von 
feinen Erfahrungen und Erlebniſſen im Gejängnip. 
Auffehen erregte feine Bemerkung, daß ihm ein 
Mitglied des oberſten Gerichtshofes in München 
erzählt habe, daß er einen ſocialdemohratiſchen 
Wahlzettel abgegeben habe, um feinen Zorn und 
feinen Ekel über die beftehenden Zuſtände aus- 
———— 


(Nachdruck verboten.) 
Alte und Junge. 
18) Roman von Moritz v. Reichenbach. 


„Komm, Mizi, das iſt ja eine gan! unmögliche 
Situation, in die ſich Papa da gegeben hat!“ 

„Aber was iſt denn eigentlich, ich ſah doch 
auch Mama und Hanna dort an dem langen 
Tiſch ſigen. — — 

„Ja, es iſt mir vollkommen unbegreiflich, wie 
fie unter die Studenten gekommen find!” 


„Du au, fie dort fortholen, ehe Jeanne 
kommt, Haſſo!“ 

„Da nennſt du Papa ſchlecht! Der läßt ſich 
nicht fortholen, wenn er glaubt, in ſeinem 

uten Recht zu fein, und das glaubt er offenbar, 
onft hätte er Mama und Hanna nicht bei ſich.“ 

„Aber was thun wir dann? Jeanne kann 
jeden Augenblich kommen — fie wird außzer 

3 g 

„Es iſt am beiten, wir jagen, 
dem Trubel Ara auf der Terraſſe die Unſrigen 
nicht gefunden. Wir nehmen einen etwas ent. 
ernteren Tiſch und ſoupiren ganz ruhig hier 
ür uns!“ 

„Ja, das iſt wirklich das einzige Auskunfts- 
mittel; Jeanne ſetzen wir fo, daß fie dem 
Studententiſch den Rücken dreht — ſie hat die 
Eltern ja auch nur bei unſerer Kochzeit geſehen 
und wird fie nicht gleich ernennen; gut, daß Onkel 
Wallkotſch nicht da iſtl⸗⸗ 

Die Gräfin Jeanne Waunotſch war die Frau 
des Majoratsherrn, eigentich Dis Tante, ließ 
ſich aber von dieſer und von Hafjo nurzweg 
Jeanne nennen, da ſie junger ausjah, als fie 
war, und ſich freute, wenn man fie auch dafür 

telt. Sie war in Wiesbaden geweſen und hatte 

eile dem jungen Paare für die Rückreiſe an- 
geſchloſſen. 

Der Tiſch war belegt, eine Flajhe Johannis- 
berger aufgetragen, und Saſſo ftudirte die Gpeile- 
karte, während mihi daneben ſaß und in ihr 
Spitzentaſchentuch hineingähnte. 


gemäß die 9 ee 


bdacſovariſchen weiſe feinen oppofitioneien Siund- | aus dem Wege räumen, 


Das geſchehe aber nicht. 


wir hätten in 


ſagte: „Wer ſich durch ſocialiſtiſche Reden ver- 
giften läßt, iſt ein Schaf, aber wenn es ſo weiter 
geht, thue ich es auch“, brach eine lang⸗ 
andauernde ſtürmiſche Keiterkeit aus. Sehr 
komiſch wirkte es, wie Sigl bei feinen Kraft- 
ftellen immer nach dem Präſidenten hinſchielte. 

Der Reichstag machte nicht den Eindruck, als 
ob man einem ernſten Conflict entgegengehe. 

um 5!/ Uhr wurde die Sitzung dann auf 
morgen 1 Uhr vertagt. 


12. Sitzung vom 11. Januar. 
1 Uhr. 

Abg. Wolszlegier (Pole): Mit der Parole, die 
Religion zu ſchüßen, könne er und ſeine Freunde 
ſich vollſtändig einverſtanden erklären. Man 
könne nicht den Gocialdemohraten an allen 
Attentaten Schuld geben, aber eines müßte man 
zugeſtehen, daß fie längit alle religiöfen Ueber⸗ 
jeugungen von ſich abgeworfen hätten. Ein 
religiöſer Menſch werde ftets die richtigen Wege 
finden, auch auf politiſchem Gebiet; ein religiöjes 
Volk werde ftets feine Obrigkeit achten. Das 
polniſche Volk fei ein religiöſes Dolk und in der 
ganzen Geſchichte des Polenthums ſei kein 
Attentat auf einen König vorgekommen. Die 
Polen wollten auch an der Vertheidigung der 
höchſten Güter mitwirken. Obgleich die poſniſche 
Bevölkerung in den Kauptſtädten und in den 
Induſtriebeirken in häufige Berührung mit 
den Socialdemokralen komme, habe die 
Gocialdemohratie bei den Polen doch keinen 
Boden gewonnen; die einzige polniſche focial- 
demohratiſche Zeitung erſcheine in Berlin. Wenn 
man fage, die Unzufriedenheit ſei der Nähr⸗ 
boden der Soclaldemokratie, dann ſei alſo natur- 


was Grund zur Un- 
zufriedenheit giebt. Wenn man bei dieſen Be- 
ſtrebungen die Polen als Bundesgenofien haben 
wolle, ſo möge man ſie auch als ſolche behandeln. 
. Man ſollte glauben, 
daß, wenn man Religion und Sitte als die 
höchſten Güter betrachtet, man dann auch alle 
Schwierigkeiten, welche der Ausübung der Re- 
ligion entgegenftänden, aus dem Wege räumen 
werde. Wie ſtimme damit aber die Behandlung 
überein, die man dem polniſchen Religions- 
unterricht angedeihen laſſe? Der Staatsſecretär 
Graf Poſadowsko habe gejagt, ein geſunder 
Bauernſtand ſei die Grundlage des Staates; er 
habe damit doch wohl den Bauernſtand in allen 
Landestheilen gemeint. Wie aber reime 
damit die Coloniſation in Pojen und Weſt- 
preußen zuſammen, die bei den polniſchen 
Bauern lebhafte Unzufriedenheit hervorriefe, 
denn ſie hätten die Ueberzeugung, daß ſie da- 
durch in einen Ausnahmezuſtand verſetzt wären. 
In der vorliegenden Zafjung müſſe feine Partei 
die Vorlage als bedenklich ablehnen, doch ſei Te 
mit der commiſſariſchen Berathung einverſtanden. 
Miniſter v. Köller: Bisher hätten leider nur 


atie, und 


„Wir hätten uns nicht jo zu beellen brauchen“, 
ſagte ſie, „Jeanne nimmt ſich Zeit.“ 

„Sie nimmt ſich immer Zeit“, meinte Kaſſo 
mit einem Anflug von übler Laune. Das Singen 
und Gläſerklingen an dem Studententiſch machte 
ihn nervös. 

„Es iſt aber auch ſchrecklich, wenn man ſich 
beim Anziehen hetzen muß“, bemerkte Mizi. „Wer 
einigermaßen Werth darauf legt, ordentlich 
ajuftirt zu fein, muß Zeit haben!“ 

„Nur ſchade, daß die Eiſenbahnen keine Nück⸗ 
ſicht darauf nehmen!“ Kaſſo faltete die Speiſe⸗ 
karte mit einer ungeduldigen Bewegung du 
ſammen, während er das ſagte, und es lag in 
feinem Ton eine gewiſſe Anzüglichkeit, die Miel 
ärgerte. 

„Es giebt eben Dinge, an die man von Kind- 
heit an gewöhnt fein muß, um zu begreifen, 
daß fie für manche Lebensbedürfniß find“, fagle 
ſie ein wenig ſpitz und griff nun ihrerſeits nach 
der Speiſekarie, während Kaſſo mit feinen 
Fingern einen 3 Triller auf dem 
Tiſch ſchlug und ſein Blick verloren nach dem 
Studententiſch hinüber irrte. 

Mein Gott, wie friſch und vergnügt der „Alte“ 
dort doch ausjah! Was er ſich für eine Urfprüng- 
lichkeit und Jugendlichkeit bewahrt hatte! Und 
indem Faſſo dieſe unwillkürliche Bemerkung 
machte, die er ſich aber wohl hütete laut auszu- 
ſprechen. nam ihm mit einem leiſen Fröſteln die 


Ueberzeugung: d N 1 
nachmachen. 9: daß werde ich ihm einmal nich 


„Jeanne fagt, fie könnte ſich gar nicht vorſtellen, 


wie man als dame unterwegs ohne Jungfer 
ee ale als über die Gpeifehacte 571 
weg. „ ; gentlich Recht, ir kli 
eine ie egen ddr: 

Ein fröhliches Lachen des alt klan 
in dieſem Augenblick herüber, Au ae; dem 
es plötzlich jmien, als werde er nur durch die 
Rückſicht auf ſeine Frau von der Heiterkeit der 
Seinigen ausgeſchloſſen, und den der verſteckte 
e eic dien an reizte, rief: 

„um ieſer Quälerei nicht en, 
gätteſt du eben einen Dojoratcheren beftalben 


die beſte Schuzwehr 
üffe alle nd hoffe, daß man 


daß die Dinge nicht fo ſchlimm ftehen, und ſelbſt 
wenn fie fo ſchumm ſtänden, daß die Vorlage 
nicht geeignet ſei, Abhilfe zu ſchaffen. Die Frage 
ſei: Ausnahmegeſetzgebung oder gemeines Recht: 
Bei den früheren Derhandlungen über das 
Socialiſtengeſez hätte man gerade erklärt, 
kein Kusnahmegeſen, ſondern nur ge- 
meines Recht. Auch er wolle hier auf die 
zuſtimmende Stellung Känels und Windthorſts 
hinweiſen und müſſe ſich auf eine Rede Mindt- 
horſts berufen, in der er das Vorgehen auf dem 
Boden des gemeinen Rechts gewünſcht habe. 
Entgegen der deutung des geſtrigen Rebners 
Dr. Barth habe auch Hänel verfihert, wenn die 
Lage es fordere, dann müſſe weiter auf der 
Grundlage des gemeinen Rechtes vorgegangen 
werden. Die jetzige Cage komme ihm vor, wie 
die eines Wanderers, der an einem Kreuzwege 
ftehe, nicht wiſſe, ob er rechts oder links gehen 
folle und ſo keinen Schritt vorwäcts komme. 
Mit ſolchen doctrinären Sachen müſſe man 
ſich jetzt nicht aufhalten, ſondern energiſch 
Wandel ſchaffen. der Abg. Colbus habe geſagt, 
auf der Gtraßburger Univerfität ſei keine Spur 
von Religion und Gottesfurcht zu finden. Er, 
Redner, könne das Gegentheil bezeugen; er jei 
ferner in der Cage, feftzuftellen, daß in Elſaß⸗ 
Lothringen ſeit ſechs Jahren nur einmal der 
Dictaturparagraph in Anwendung gekommen jel, 
und zwar gegen ein ſocialdemokratiſches Blatt. 
In Elſaß-Cothringen habe die Verbitterung nicht 
zu-, ſondern abgenommen. die Abgeordneten 
Mundel und Barth leugneten die Größe der 
Gefahr, ebenſo habe auch der Abg. Alexander 
Meyer auf einer Volksverſammlung in Halle 
beftritten, daß Gefahr im Anzuge fei, aber er 
habe wenigſtens hinzugefügt, daß, wenn wieder 
enarkhiftifhe Derbreden vorkämen, dann ein 
Elnſchreiten nothwendig fei. Er danke ihm dafür 
7 . zugeben werde. daß 
weitere Derfuhe von Derbrechen abzuwarten 
nicht nöthig ſel, ehe man einſchreite. Er ſehe 
nicht zu ſchwar;; es ſei beſſer vorzudenken und 
vorzuforgen als umgekehrt. Wir find es nicht, 
die zur Gewalt treiben. Schon der Kerr Juſth- 
miniſter habe geſagt: „Woraus ſchließen die 
Socialdemokraten denn, daß die Vorlage gegen 
fie gerichtet iſt?“ Die Vorlage jei nicht gegen 
einzelne Parteien gerichtet, ſondern gegen alle, 
die auf Gewaltthätigkeiten losſtreben. Auer 
habe gejagt, daß die „Freiheit“ mit polizei- 
lichem Geld unterhalten worden ſei. Das 
ſei unwahr und eine Verleumdung von 
Berfonen, die berufen find, den Staat zu ver- 
walten. Auch den „Soclaliſt“ haben die Gocial- 
demokraten verſucht ſich von den Rockſchößen 
abzuſchüttein. Es ſei eine wirklich ſtarke Zu- 
muthung zu verlangen, daß man glauben 
ſolle, daß die Gocialdemohratie mit alle dem 
nichts zu thun habe. Im Jahre 1883 habe Lieb- 
knecht geſagt: „Wir haben keinen Grund, die 
Rihiliften zu verleugnen.“ Einige Jahre früher 
habe Liebknecht in London die ſociale Revolution 
hoch leben laſſen und gejagt: deutſche Throne 
würden auch noch einmal umgeworfen werden. 
PPP 


müffen!” Aber er bereute ſeine Worte, ſowie er 
ſie ausgeſprochen hatte, denn Mizi erwiderte 
nichts, ſondern blickte auf die Speiſekarte herab, 
und unter ihren langen, von Kaſſo fo oft be- 
wunderten ſeidigen Wimpern drängten ſich große 

Thränen hervor. Zur Abwechſelung griff er 
nun nach der Weinkarte und drehte ſie, ſo recht 
von Herzen unzufrieden mit ſich und Mizi und 
aller Welt, zwiſchen den Fingern herum. 

Da raſchelte es hinter ihnen, und wie elektri- 
firt durch dieſes ſeidene „frou-frou“ verwiſchte 
Mizi die Thränenſpuren und wandte ſich lächelnd 
Jeanne Wallkotſch zu, während ſich auch Kaſſo 
langſam erhob. . 

„Es war recht gut, daß ihr den Kellner als 
Wache und Wegweiſer für mich aufgeſtellt hattet“, 
ſagte Gräfin Jeanne, „ich hätte euch ſonſt in 
dieſem Gedränge nie gefunden — ich bin ohnehin 
halbtodt!“ 

Sie nahm den Stuhl, den Kaſſo ihr zurecht 
ſchob, und ließ ihre kleinen, in langen perlgrauen 
Handſchuhen ſieckenden Händchen ermattet in den 
Schoß ſinken. 

„Denkt euch, Trudchen ſchwimmt in Thränen, 

e hat ein fo ſchlechtes immer bekommen, daß 

e erklärt, dort nicht bleiben zu wollen, und 
mein Zimmer iſt ſo klein, daß ſch ſie unmöglich 
zu mir nehmen kann — ich begreife aber auch 
gar nicht, wie man uns ſo ungenügende Räume 
reſerviren konnte! Du hatteſt doch deswegen 
telegraphirt, Haſſo?“ 

„Gewiß, das hatte ich, aber es iſt alles über- 
füllt, es läßt ſich da nichts machen. Uebrigens 
haben wir noch kein Abendeſſen beſtellt, da wir 
auf dich warteten.“ 

„Mein Gott, ich weiß nicht, ob ich überhaupt 
etwas werde eſſen können, Haſſo!“ 

„Es eilt ja auch nicht“, meinte Mizi, „wir 
können vielleicht erſt einmal wegen Trudens Zimmer 
Nückſprache mit dem Oberkeliner nehmen.“ 

„Aber ich bitte euch, Trude iſt doch keine 
Prinzeſſin, ſie muß eben vorlieb nehmen als 
Kammerkätchen.“ 

„Wenn das Zimmer aber doch wirklich ſchlecht 


iſt.“ W 


ſo in der Kand, 
Köpfe hinweg handeln könnten? Ueber die Ge- 


Monarchie als vo 


1 Abholeſtellen und bei allen haiſerl. Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poſt 189 5 
N 2 21 14 „bezogen 2,25 Mk., mit „„Handeisblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten“ 3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3.75 Mh. Inſerate koften für die fieben-gefpaltene gewöhnliche Schriftzeile . 
2 ober deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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3 zudrücken. Während Sigl ſprach, ſtanden die; wenige Abgeordnete der Vorlage zugeſtimmt, nur („de nachdem“! Ruf bei den Socialdemokraten. 
Deutſcher Reichstag. Mitglieder zum größten Theil auf und amüſirten die Confervativen, Freiconfervativen und National- Heiterkeit.) Die Socialdemokraten könnten fid 
fü uch die Minifter und der Präſident. Sicht liberalen im Princip. Auch dem Vorredner, das nicht abſchütten, was fie müßten, um die 
| (Telegraphiſcher Bericht) ch, a Sicht. der ſoeben geſprochen, ſei er für ſeine Aus- Vorlage unnöthig zu machen, auch die Hetzereien 
N „ Berlin, 11. Januar. lich ſchien es, als ob die Abwechſelung allen eine führungen dankbar. Man hätte gegen die Vor-] nicht. die alle Tage vorkämen. Auf dem 
5 Die Umſturkdebatte wurde auch heute noch | Erfriſchung wäre. Als Sigl unter anderem lage hauptlächlich zwei Gründe angeführt, einmal, | Parteitage in Halle habe ein Redner gejagt, was 


nach bürgerlichen Begriffen ehrlos ſei, ſei es 
nicht für die Socialdemokraten, 3. B. wenn man 
aus Noth ein Stück Brot nehme; die Gocial- 
demokratie werde einen foihen Menſchen nicht 
verdammen, Ein anderer Redner habe in Halle 
geſagt: „Jawohl, wir find Eure Feinde und 
werden Euch mit Gewalt vernichten.“ Redner 
verlieſt noch eine Reihe von Citaten, namentlich ſolche, 
aus denen hervorgeht, daß auch der Meineid von den 
Socialdemokraten nicht für abſolut unehrenhaft 
gehalten wird. Bebel habe einmal geäußert: 


„Sie werden uns doch nicht einreden, daß wenn 


ein Fürft ermordet wird, das ein größeres Ver ⸗ 
brechen ſei, als wenn ein anderer Menſch er⸗ 
mordet wird.“ Die Socialdemokraten predigten 
in ihren Berfammlungen offen die Revolution, 


Ein Schloſſer Müller in Frankfurt a. M. habe 


öffentlich erklärt, wenn man den Staat ſchädigen 
und untergraben könne, dann ſolle man es thun. 


Auf eine Anzeige davon habe der Staatsanwalt 


ein Einſchreiten abgelehnt. da liege eben die 
Cücke in unſerer Geſetzgebung. Wenn fo etwas 
ſtraflos geſprochen oder gedruckt werden 
könne, ſeſ das nicht empörend? Was für 
aufreijende Redensarten enthielte nicht der 
in Langenbielau erſchtenene ſoclaldemokratiſche 


Kalender! Wenn Kerr dr. Barth den geleſen 


hätte, würde er nicht fo geringſchätzig von den revo; 


lutionären Redensarten geſprochen haben. ‚Hätten 


denn die ſocialdemokratiſchen Fuhrer ihre Leute 
daß dieſelben nicht über ihre 


es ſolcher aufreijenden Reden habe ſich auch 
chon Känel klar ausgeſprochen und die Vorlage 
wolle auch nur ſolche Keußerungen beſtrafen, die 
in einer den Frieden gefährdenden Weiſe über Re- 
ligion, Ehe und Monarchie ſprächen. Wieder ver- 
lieſt Redner mehrere Citate, aus denen hervorgeht, 
daß die Socialdemokratie die Religion, Ehe und 


5 uch das unſchuldige Gemüth der 
Kinder ſolle vergiftet werden, indem man ſolche 


Anſchauungen durch Wort und Bild in ihre 
Herzen träufele. 
Nie richte er daher die dringende 


An Herrn Gröber und feine 


itte, ſich mit ihm zu vereinigen, 


daß ſolche 


Dinge nicht mehr vorkommen. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 


Der Präfident ruft einen anderen Redner auf 
zum Sprechen. FE 

Minifter v. Köller: „Ich bin noch nicht fertig.“ 
(Heiterkeit.) fluch in die Frauenbewegung hätten 
dieſe Beftredungen ſchon eingegriffen. Es liege 
dem Hauſe bereits eine Petition vor, nach 
der ihnen geſtattet werden folle, in die polltiſche 
Arena zu ſteigen. Er hoffe, das Haus werde 
dieſes Derlangen ablehnen. Daß jetzt dringende 
Gefahren obwalteten, ſei doch nicht zu verkennen. 
Es ſei eine falſche Auffaſſung, daß die Regierung 
nach Herrn Auers Meinung mit dem Kaſenpanier 
marſchire Im Gegenteil, auch die Regierung 
beſäße Kaltblütigkeit, aber eine ſolche, in der ſie 
eniſchloſſen ſei, zu handein. Abg. Gröber hätte 
vor allen dingen gewünſcht, daß die Religion 
geſchützt und erhalten werde. Er hoffe, daß man 
ER ML AS ART EEE EEE TUE TRETETE TITEL TE 


„Ach Hallo, du weißt nicht, was Trude für 
mich iſt! Sie kennt alle meine Gewohnheiten, 
ſorgt für alles — ich kann wirklich gar nicht 
ohne fie exiſtiren — und nun noch dieſe abſcheu- 
liche Calamität mit den Koffern — wie iſt das 
überhaupt zugegangen?“ 

„Ja, wie das überhaupt möglich war“, — be- 
merkte Mizi ſeufzend. 

„Und wie lange kann es wohl dauern, bis 
wir fie wiederbekommen?“ fragte Jeanne. 

Haſſo zuckte die Achſeln, 

„Es ſind nicht die erſten Koffer, die verwechſelt 
wurden, und werden auch nicht die letzten fein”, 
ſagte er, „dergleichen paſſirt eben bei ſtarkem 
Verkehr — da ich aber ſofort die nöthigen 
Schritte gethan habe, hoffe ich, daß ihr morgen 
im Beſitz eurer Koffer ſein werdet.“ 

„Kaſſo kann es mit Ruhe abwarten, ſeinen 
Handkoffer hat er geborgen“. 5 
„Und mit ihm auch die nothwendigſten Dinge 
für dich, Mizi, und da Trude ja auch ganz nettes 
Handgepäck bei ſich hatte, hoffe ich, Jeanne iſt 
Saft mit allem Unumgänglichen verſorgt!“ rief 

aſſo. 

„Ach ich darf gar nicht an alles denken, was 
fehlt“, klagte Jeanne, „ganz abgeſehen davon, 
daß wir morgen zur table d’höte nicht Toilette 
machen können. Wenn die Koffer nicht kommen, 
weiß ich noch gar nicht, wie dieſe Nacht werden ſoll!“ 

„So fehlt dir“ — — 

„Mein Juchtenkiſſen, ohne das ich nicht ſchlafen 
kann, und meine liebe, kleine roſa Nachtlampe. 
an die ich ſo gewöhnt bin.“ 

„Na, das find doch beides entbehrliche Gegen ⸗ 
ftände; haft du denn ſonſt alles?“ 

„Ich bitte dich, Haſſo, du ſprichſt wirklich da⸗ 
don wie der Blinde von der Farbe — ich muß 
dieſes kleine Kiſſen unter dem Kopfe und dieſe 
roſa Lampe vor mir haben, wenn für mich nur 
überhaupt an Schlaf zu denken fein ſoll.“ — — 

„Die Kerrſchaften befehlen?“ klang die Stimme 
des Kellners, der wohl fand, daß dieſe „Partei 
nun lange genug den — den wolle 

enommen e, wenn 
a ba ſie Gortſ. folgt.) 


rſintfluthlich und als Unculur 


ſich in den Commiſſionsverhandlungen einigen 


werde. Er hoffe, daß man alle kleinlichen 


Zänkereien bei Seite laſſen und übereinkommen 
werde, für Sitte und Ordnung einzutreten. Noch 


fei es Zeit, daß die ftaatserhaltenden Parteien 


ſich zuſammenthäten, um die heiligſten Güter der 


Nation vor Beſchimpfung und Infamile zu 
ſchützen. „Ich bitte Sie daher“, ſchloß Redner, 
„geben Sie der Vorlage Ihre ZIuftimmung.” 
(Cebhafter Beifall rechts.) 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): 


Das Eintreten feiner Partei für Religion, Siſte 
und Ordnung entbinde ihn nicht von der Pflicht 
einer gründlichen Prüfung der Vorlage; 
Uebelſtände ſeien begründet in den Mängeln der 
von Lasker geſchaffenen Strafgeſetzgebung. Das 


alte Socialiſtengeſetz habe nicht glücklich gewirkt, 
ein neues 


daraus folge aber noch nicht, daß 
Socialiſtengeſetz nicht günſtiger wirken werde. 
Wie das neue Geſetz wirken werde, bleibe abzu- 
warten. die Herren Revolutionäre in Schlaf- 


rock und Pantoffeln, die neben ihrer revolutio- ' 
nären Thätigkeit auch ihre jetzige Behaglichkeit 


beibehalten wollten, wüßten ganz genau, daß es 
einen ſolchen Luxus im Gefängniß nicht giebt. 
So wie die Vorlage jetzt iſt, könne ſeine Partei 
ihr nicht zuſtimmen, ſie ſei jedoch bereit, in der 
Commiſſion mitzuwirken. Seine Freunde ſeien 
für einen ftärkeren Schutz der militäriſchen Dis- 
ciplin, aber gegen die 88 130 und 131. Die Be- 
ſchimpfung der Religion ſei ein ſeyr dehnbarer Be- 
riff. 
5 mit feinen ſtaatsgefährlichen Lehren ver- 
boten ſein? Nein, dieſer Schutz müſſe auf die 
chriſtliche Religion beſchränkt bleiben. de 
Schuz der Monarchie ſei ſelbſtverſtändlich 
ind volksthümlich. durch den König werde 
jeder einzelne geſchützt, während in der 
Republik durch den Pöbel die ſchlimmſten Der- 


brechen begangen würden und keiner geſchont 


werde. (Beifall rechts.) Ueber die Ehe hatten 
die ſocialdemokratiſchen Frauen ganz vernünftige 
Anſichten, wie die Gattin eines hervorragenden 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten (Liebknecht) 
erft kürzlich kzundgegeben habe. Er glaube, daß 
der Herr Gemahl dabei eine kleine häusliche 
Scene erlebt haben werde. ( Heiterkeit.) Wolle 
man unpüchtige Schriften verfolgen, warum ver- 
folge man da nicht gewiſſe Erzählungen in 


den Tagesblättern? Wolle man die Re- 
volution bekämpfen, jo müſſe man jzuerſt 
das Judentum bekämpfen. In Preußen 


ereigneten ſich dank dem Ueberhandnehmen 
des judiſchen Elementes in der Rechts- 
pflege recht jeltiame Dinge. Bismarck habe für 
Deutihlands Wohlergehen ein gutes Heer, gute 
Finanzen und eine zufriedene Bevölkerung ge- 
wünſcht. Ein gutes Heer hätten wir, gute 
Finanzen würden wir durch das Getreidemonopol 
erhalten; um die Bevölkerung zuiriedenzuftellen, 
müffe freilich noch manches geſchehen auch müſſe 
der deutiſhe Mann im Auslande beſſer 
geſchützt werden. Nach verſchiedenen Ausfällen 
gegen die Juden, bei denen Redner wiederholt 
vom präſidenten zur Sache gerufen wird, ſchließt er: 
Dor allen dingen muß auch in den oberen 
Geſellſchaftskreiſen Umkehr gehalten werden. Der 
Abg. Auer habe den Fall in Breslau, wo ein 
Graf das Geld zum Begräbniß einer Dirne ge- 
ſchickt habe, zu ſehr aufgebauſcht. Würde er das 


weſentlichen den Ausführungen des 
abgeordneten Gröber an, kommt dann auf die 
hannoverſchen Verhältniſſe und die Annexion 
von 1866 u. ſ. w. zu ſprechen und ſagt, der 
größte Umſturzmann der Jetztzeit ſei Fürft Bis 
marck. (Pfui! rechts. Der Präfident unterbricht 
den Redner und ruft ihn zur Sache.) Redner 
ſpricht gegen die Vorlage. 4 

Abg. Kröber (ſüdd. Bolkspartei) erklärt, er 
werde den ganzen Entwurf und auch die 
Commiſſionsberathung ablehnen. Unſere ganze 
Rechtspflege werde unzuverläſſig werden durch 
die Vorlage. Was ſei 3. B. Hochverrath? Wenn 
die That glücke, ſei fie ruhmreich, wenn fie mif- 
glücke, ſei ſie Hochverrath. Er glaube, daß auch 
die Herren vom Centrum ſich die Sache noch 
überlegen und froh ſein würden, wenn ſie nicht 
zuzuſtimmen brauchten. Die Auffafjungen jeien 
e überhaupt ſehr verſchieden, 3. B. erblicke nicht 
eder in der militäriſchen Uniform das höchſte 
Kleid. Es gebe Leute, die den bürgerlichen Nock 
höher ftellten. Dinge, die heute jeder als harmlos 
kennt, ſeien nach der Vorlage ſchwer ſtrafbar, die 
jedem Menſchen den Strich um den Hals legt 
die Regierung möge eine volksthümliche Politik 
machen, dann werde ſie den Particularismus 
am beſten bekämpfen. Er erinnere an das Wort, 
welches ein König in das Münchener Gtadthaus- 
buch eingeſchrieben habe: „regis voluntas, su- 
prema lex“ (der Präſident ruft den Reoner zur 
Sache). Mit Poſaunenblaſen ſei die Schlußſtein- 
legung im neuen Reichstagsgebäude begleitet 
worden; ihm habe fie den Eindruck einer Leihen- 
feier gemacht zur Beſtattung der politiſchen 
enge Wir lehnen die Vorlage ab. (Beifall 
inks. 

Abg. Sigl (bair. Partic.): Es ſei ſonderbar, 
daß jetzt eine ſolche Vorlage eingebracht werde, 
nachdem vor hundert Jahren Friedrich der Große 


das Wort gebraucht habe: „Ga etten ſollen nicht 


geniret werden.“ Selbſt den Münchener Centrums- 
leuten gehe das Geſetz zu weit, die ſich ſonſt doch 
nicht gerade durch einen Ueberfluß von 
Muth auszeichnen. die Preßfreiheit werde 
nach dieſem Geſetz unmöglich. dem Chriſten- 
mum habe man auch den Umſturz nachgeſagt 
und es verfolgt und doch ſei es ſiegreich durch- 
118 Im Jahre 1870 ſei ſein Blait in 

Wochen 86 mal confiscirt worden, aber nie- 
mals ſei er vor den Richter verwieſen worden. 
Die große Mehrheit der Baiern wolle von dem 
Geſet nichts wiſſen, möge Preußen ſich doch ein 
Gpecialgeje machen. (Feiterkeit.) Redner ſchildert 
dann unter andauernder Heiterkeit ſeine 
Erlebniſſe mit den Gerichten. Wir brauchten keine 
Aus nahmegeſetze, das beweiſe unter anderem 
auch die FJuchsmühler Affaire. Die Revacteure, 
die darüber berichtet hätten, ſeien ſchon ver- 
urtheilt, und die daran betheiligten Bauern, 160 
an der Zahl, würden noch verurtheilt werden. 
Wer ſich von den ſocialdemokratiſchen Lehren 
vergiften laſſe, ſei ein Schaf; freilich gebe 
es auch Katholinen, die früh die Meſſe und 
Abends ſocialdemokratiſche Derſammlungen be- 
ſuchten. Allerdings, wenn manches ſo weiter 
ginge, würde auch er ſich noch vergiften 

ſſen. (Allgemeine Heiterkeit.) Im ganzen deut- 
ſchen Reich ſei niemand mit der Dorlage zufrieden, 
böchſtens einer jei zufrieden, namlich der frupere 


die | 


Sollten denn auch Angriffe auf den Tal- | 


Geld 5 en ne 3 man ge- 
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Irhr. v. Hodenberg (Melfe) ſchließt ſich in 
Centrums- 


deutſche Reichskanzler, Graf Caprivi; der ſel aber 
noch gar nicht einmal in Deutſchland, ſondern im 
Auslande, in Montreux. Im Haufe des Gehenkten 
ſoll man aber nicht vom Strick reden und ſich 
in Berlin nicht fo diche mit dem Umfturz thun, 
wo ſo viel ſchon umgeſtürzt worden ſei. Die 
Umſtürzler Mazzini und Garibaldi ſeien Preußens 
Derbünbete geweſen. Wenn der Umſturz 
von oben gehandhabt werde, könne man 
ſich nicht wundern, wenn der Umflurz von unten 
erzeugt wird. da helfe kein Umſturzgeſetz und 
kein Naſſeln mit dem Säbel, wie es geſtern der 
Herr Kriegsminiſter beliebt habe. Mit ſolchem 
Geſetz ſchaffe man kein opferfreudiges Volk für 
den Fall eines Krieges, an dem er jedenfalls un- 
ſchuldig fein würde. (Heiterkeit.) das Volk wolle 
das Geſetz nicht. Er innere an das Schichſal 
Karls I. von England; er warne dringendſt. auf 
der betretenen Bahn fortzuſchreiten. Wir köpiten 
war heute nicht mehr, aber wir könnten Minister 
‚ und Kanzler fortjagen. der König Max von 
Bayern habe einſt das ſchöne Wort geſprochen: 
Ich will Frieden haben mit dem Doln“. Möge 
man heute in Deutſchland daſſelbe thun. 

um 5½ Uhr erfolgte die Vertagung der Sitzung. 
ö 

I 


* 
der Seniorenconvent hat folgende Geſchäfts⸗ 
Dispoſitionen vereinbart: Montag Inter- 
pellatlonen Kaffe, Heyl über den Schutz der 
Ddeutſchen im Auslande, Dienstag Juftisgefehe, 
Mittwoch Schwerinstag, Donnerstag Binnen- 
ſchiffahrtsgeſetz, Freitag Gewerbeordnung, Ge- 


1 werbezählung und Zolltarif. am Schwerinstag 


ſollen der Zeſuitenantrag des Centrums, der 
conſervative Antrag betreffend die Einwanderung 
der Juden zur Berathung kommen. Die Der- 
| fändigung geht dahin, daß zunächſt zum Jefuiten- 
antrag von jeder Fraction ein Mitglied in der 
| Reihenfolge nach der Stärke der Fractionen 
ſpricht. 

— In der Budgeteommilfion des Reichstages 
erklärte der Ariegsminifter Bronſart v. Schellen · 
dorfi, daß die Arbeiten zur Förderung der 
Militär-Gtrafprogekordnung nicht ſiſtirt ſeien, 

vielmehr eifrig betrieben würden. 

— In der vom Präſidenten des Reichstages 
auf Montag einberufenen Sitzung der Geſchäfts⸗ 
ordnungscommiſſion zur Berathung der Dis⸗ 
ciplinargewalt des Präfidenten wird der Prä- 

ſident den Vorſitz führen. 


Der Bankerott des Staats- 
ſocialismus. 


— o. 

ne Mittel, * 1 | 5 
demokratie auf die Arbeiterbevölkerun 
brechen, füt falſch. Er ift überzeugt, daß alle 
Zugeſtändniſſe, welche der Staat den Arbeitern 
macht, um fie mit den beſtehenden Berhältniffen 
auszuſöynen, wirkungslos find, Das Reich hat 
ſich, beziehentlich den Arbeitgebern ſchwere Laſten 
auferlegt, aber das Ziel, der ſocialdemokratiſchen 
Strömung Einhalt zu thun, hat er nicht erreicht. 


Das iſt ein Kapitel für ſich, welches nach Herrn 
v. Stumm Kerr Dr. Barth mit beſonderer Schärfe 
und Klarheit erörterte. Die ſocialdemohratiſche 
Bewegung hat ihren Ausgangspunkt in dem 
Glauben an die Allmacht des Staates. Deshalb 
müſſen die geſammten Arbeitsmittel in der Hand 
des Staates zuſammengefaßt werden, damit 
dieſer jedem einzelnen gewerblichen oder anderen 
Betrieb das zu geben im Stande, auf was er 
Anſpruch zu machen berechtigt iſt. Indem der 
beſtehende Staat ſich dieſer Anforderung wider- 
ſetzt, gleichwohl aber den Berfuh macht, Staats- 
ſocialismus zu treiben, d. h. möglichſt viel Macht- 
mittel in ſeiner Hand zu vereinigen und aus den 
Mitteln der Allgemeinheit den Hilfsbedürftigen 
— mögen das nun Arbeiter, Handwerker, In- 
duſtrielle und Grundbeſitzer ſein — Unterſtützung 
zu gewähren, fördert er die utopiſtiſche Idee, daß 
der Staat allein helfen könne. In je weiteren 
Kreiſen aber die Idee um ſich greift, um ſo 
größer wird für diejenigen, deren Hoffnungen 
auf Staatshilfe getäuſcht worden find, die Ver- 
ſuchung, das Heil in der grundſätzlichen Um- 
geftaltung der beftchenden gejellfhaftlihen Der- 
hältniſſe zu ſuchen, mit anderen Worten, ſich der 
Socialdemokratie anzuſchließen, die allen alles — 
verſpricht. 

Hier iſt der Punkt, wo ſich die Auffafjungen 
des Herrn v. Stumm und ſeiner Freunde auf 
der einen, diejenigen der Liberalen auf der anderen 
Seite ſcheiden. Die Liberalen halten eine Befje- 
rung der beftehenden Zuſtände und die innerliche 
Ueberwindung der Socialdemokratie nur auf 
dem Wege fur möglich, daß der Staat zu dem 
alten Grundſatz des „gleichen Rechts für Alle“ 
zurückkehrt und durch Wiederbelebung des Ge- 
dankens der Selbſtyilfe den ſocialiſtiſchen Ideen 
den Boden abgräbt. Irhr. v. Stumm iſt nicht 
geſonnen, auf die Staatsintervention zu Gunſten 
der Agrarier und Großinduſtriellen zu verzichten. 
Er wunſcht für ſeine Betriebe die Beibehaltung 
der Eiſenzölle, die dem Landmann ſeinen pflug 
und ſeine Senſe und dem Handwerker die Axt, 
den Meißel und die übrigen Werkzeuge vertheuern. 
Er ſteht auf dem Standpunkt des beatus 
possidens und wenn die Arbeiter, durch die 
ſocialdemokratiſchen Utopien aufgereizt, ſich nun 
auch ihrerſeits zur Glaatskrippe herandrängen, 
fo wünſcht er weiter nicht mit ihnen zu ver- 
handeln, fondern — falls ein Anlaß zum Drein- 
hauen nicht vorliegt — ihnen die ſtaatspolitiſchen 
Rechte zu entziehen, mit Hilfe deren fie auf den 
Staat und die Gtaatsleitung ka, gewinnen 
können. Und ſo formulirt er die lex Stumm 
in aller Kürze dahin: die Socialdemokraten und 
Anarchiſten können weder ſelbſt wählen noch ge- 
wählt werden. Die Agitatoren werden ausge- 
wieſen. 


ju 


Monate werden uns eine 


dieſes Dorſchlages nachgewieſen. Wer will denn 
einem Arbeiter anſehen, ob er Socialdemokrat 
iſt oder nicht, daran dürfte auch die Ausführung 
des Geſetzes Stumm ſcheitern, wenn einmal eine 
Reincultur von politiſchen Fanatikern nach dem 
Dor bilde Stumms ein jo wahnſinniges Geſetz er- 
laſſen könnte. 


Deutſchland. 


11. Januar. [Vorträge des 

der Kaiſer den Reichstags- 
Abgeordneten einen Vortrag gehalten hat 
über Regierungs- Vorlagen, if, wie in 
der „Frankf. 31g.“ hervorgehoben wird, am 
Dienstag Abend im Neuen Palais bei dem Vor- 
trag über neue Kriegsſchiffe nicht zum erften 
Male der Fall geweſen. Bei einer ähnlichen par- 
lamentariſchen Soirée wurde auch vor Mitgliedern 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes die Kanal- 
vorlage ſeitens des Kaiſers durch einen Vortrag 
begründet, welcher eine weitere Peripective auf 
Kanalbauten eröffnete und die einzelnen Ausfüh- 
rungen durch Karten und Pläne erläuterte. Aber 
die Kanalvorlage wurde damals im Abgeordneten- 
haufe, und zwar weſentlich mit Hilfe der Conjer- 
vativen, zu Falle gebracht. 

* [Raiferin Friedrich] fühlt ſich ſeit einigen 
Tagen unpäßlich und konnte das Palais nicht 
verlaſſen. 

* (Stalienifher Beſuch.] In Rom heißt es, 
der italieniſche Kronprinz werde im Sommer 
eine größere Reiſe unternehmen und mehrere 
BE darunter auch den preußiſch- deutſchen 

u en. 

* [Hegel] Der für das Amt des Regie- 
tungspräfidenten in Gumbinnen an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Steinmann in Ausſicht ge- 
nommene Geheime Ober-Regierungsrath Hegel 
ift der Sohn des früheren Conſiſtorſalpräſidenten 
und der Enkel des berühmten Philoſophen. Er 
war früher längere Zeit Landrath des erſten 
Jerichowſchen Kreiſes in Burg und vertrat 1887 
bis 1890 die beiden Jerichowſchen Kreiſe im 
Reichstage, wo er der äußerſten Rechten ange- 
hörte. Bald nach Ablauf ſeines Mandats wurde 
er, nachdem er ſchon als Abgeordneter als Hilfs- 
arbeiter beſchäftigt worden war, zum voriragen- 
den Rathe im Cultusminiſterium ernannt und 
der Abtheilung für die geiftlihen Angelegenheiten 
zugetheilt, zugleich aud zum Mitgliede der 
Prüfungscommiffion für höhere Verwaltungs- 
beamte beſtellt. 

* (Die Kallorendeputation ], welche dieſes Mal 
zur Reufahrsgratulation an den haiferlihen Fof 
geſandt worden war, iſt nach Halle zurück- 
gekehrt. Im großen und ganzen iſt der Empfang 
dieſes Mal derſelbe geweſen wie in früheren 
Jahren, doch wirft ein Vorgang, über welchen 
die Deputation berichtet, ein recht bezeichnendes 
Licht auf das unbefangene Familienleben in 
unſerem Kaiſerhauſe. Unter den Geſchenken, 
welche die Halloren nach Berlin brachten, be- 
fanden ſich auch ſolche, welche für die drei 
älteſten Prinzen beſtimmt waren und in Schlack⸗ 
wurſt beſtanden. Wider Erwarten erſchienen nun 
aber zu der Vertheilung dieſer Geſchenke nicht 
nur die drei älteſten Prinzen, ſondern die ſämmt⸗ 
lichen kaiſerlichen Kinder, und es entftand nun 


* Berlin, 
Kalſers.] Daß 


wegen der Vertheilung der Geſchenke einige Der- 


nbeit. Da wußte der Kaiſer Rath, indem er 
in da die Wurſt gelooſt werden 
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i chſt 
W Kandwerker⸗ 
Conferenzen hringen. So werden Mitte Februar 
in Berlin die Dach-, Blei-, Schieſer- und Ziegel- 
decker Innungen hier ihren XI. Derbandstag 
abhalten. Das Submiſſionsweſen, die ſtädtiſchen 
Arbeusnachweiſebureaux und der Schutz der 
Handwerker geg nüber dem Bauſchwindel dürften 
in erſter Linie alle dieſe Handwerker-Conferenzen 
beſchäſtigen. 

[die Auswanderung] über Hamburg war 
im Jahre 1894 niedriger als ſeit fünfzehn Jahren, 
fie betrug 38 827 gegen 58 876 im Vorfahre. 

* [Der Rede des Abgeordneten Stumm] über 
die Umſturzvorlage widmet das Organ des 
Zürften Bismarck, die „Hamb. Nachr.“, einen 
e in der ihr begeiſtertes Lob gefpendet 
wird. 

—8— Aus dem Regierungsbezirk Giral- 
fund? wird uns geschrieben: In dem 
Wahläreiſe Franzburg Rügen wird feit 
einiger Zeit die conjervative Agitation be- 
ſonders rührig betri ben. Nachdem der Reichs- 
iagsabgeordnete dieſes Wahlkreiſes, Herr Dr. jur. 
Freiherr v. Langen, bereits in verſchiedenen Ort- 
ſchaften Vorträge gehalten hat, fand am 7. d. N. 
in Stralſund eine Berfammlung des Bundes 
der Candwirthe ſtatt, in welcher Herr v. Plötz⸗ 
Döllingen und Herr v. Langen ſprachen. Erſterer 
behandelte das Thema: „Die Zukunft der Mittel- 
ſtände in Stadt und Land“, letzterer referirte 
über den Antrag Kani. Zum Schluß wurde 
eine Reſolution angenommen, welche der Führung 
des Bundes der Landwirihe und dem Grafen 
Kanitz das unbedingte Vertrauen ausſpricht. 

Belgien. 

Brüflel, 10. Januar. Sämmtliche öffentlichen 
Gpielhäufer, deren Zahl ſich in letzter Zeit 
erheblich vermehrt hatte, wurden heute Abend 
polizeilich geſchloſſen. (W. T.) 
rr eee eee 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Januar. Der Flügeladjutant Graf 
Moltke ift im Auftrage des Kaiſers mit einem 
prachtvollen Blumenarrangement für den Zurften 
Bismarck heute Mittag in Friedrichsruh ein- 
getroffen. Nach dem „Lokal- Anzeiger“ findet der 
Beſuch des Kaiſers beim Fürften Bismarck ver- 
muthlich Anfang März in Schönhauſen ſtatt. 
Vielleicht feiert Fürft Bismarck feinen 80. Geburtstag 
in Darzin. Wie nachträglich verlautet, hat der 
Kaiſer dem Zürften Bismarck zu Weihnachten 
einen Glaspokal mit Goldreif geſchenkt. 

Der Beſuch des Reichskanzlers Zürften Hohen- 
iohe bei Bismarck iſt bis nach der Eröffnung 
des Landtages verſchoben worden. 

— Graf Schuwalow iſt vom Kaiſer zum 
18. Januar zur Ehrentafel geladen. 

— Major v. François iſt unter Entbindung 
von ſeiner Stellung als Commandeur der Schutz- 
truppe d la suite der Schutztruppe in deutſch⸗ 
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Kerr Bennigien hat ſchon das Widerſinnige ſüdweſtafrina geſtellt worden. Major Leutwein | zweimal wöchentlich von 7—9 Uhr Abends Unter- 


find die Zunctionen eines Commandeurs der 
Schutztruppe in Deutſchſüdweſtafrina übertragen 
worden. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, hat der Kaiſer 
neuerdings Berichte über die Lage der Land- 
wirthſchaft und Vorſchläge, wie eine Beſſerung 
herbeizuführen ſei, eingefordert. dem Dernehmen 
der „Poſt“ zufolge foll eine erhebliche Erhöhung 
des Dispofitions-Fonds des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters im nächſten Etat vorgeſchlagen werden. 
Gerüchtweiſe verlautet, Staats ſecretär 
v. Marſchall folle als Nachfolger Hatzfeldts als 
Botſchafter nach London gehen. (7) 

— Auf der Tagesordnung des wahrſcheinlich 
Mitte Februar zuſammentretenden deutſchen 
Landelstages ſteht auch der Antrag auf 
Kündigung des Kandelsvertrages mit Argentinien. 
Die beiden Referenten, Frentzel und Annecke, 
dürften die Ablehnung befürworten. 

— Es verlautet, die Berathung der Tabak- 
fteuer im Bundesrathe werde zu einer Erhöhung 
des Zolles auf ausländiſchen Tabak von 40 
auf 45 Mk. führen. 

— die „Nationahjeitung” conſtatirt, Zürſt 
Bismarck gehöre nicht mehr dem Staatsrath 
an. Er war das nur in feiner Eigenschaft als 
Miniſter. 

Bremen, 11. Januar. In einem hieſigen Gaſthauſe 


Vergiftete ſich der 32jährige verheirathete Schirrmeiſter 


aus Nordſtemmen, Vater dreier Kinder, mit ſeiner 
ee; einer iwanzigjährigen Landwirthstochter. 
eipzig, 11. Januar. Das Reichsger 
die Revifion der —— ———— 
Koebner und Poetzſch von der „Nationalzeitung“ 
bezw. vom „Vorwärts“, welche wegen Beleidi- 
gung des Landgerichtsdirectors Brauſewetter 
vom Landgericht I in Berlin zu je 600 Mark 
Geldstrafe verurtheilt waren, verworfen. 

Weimar, 11. Januar. Der Oberregiſſeur des 
hiefigen Koftheaters, Profeſſor Fritz Brand, iſt 
geſtern in Jena in Folge einer Operation ge- 
ſtorben. 

Paris, 11. Januar. der Componiſt Benjamin 
Godard iſt in Cannes geſtorben. 

Kopenhagen, 11. Januar. Das Befinden des 
Königs ift beſſer, doch entſtehen mitunter heftige 
neuralgiſche Schmerzen, die eine ſchnellere Ent- 
wickelung der Reconvalescenz hindern, obgleich der 
Appetit ein wenig beſſer und der Schlaf ge- 
nügend iſt. 

Brüſſel, 11. Januar. Die belgiſche Gendarmerie 
hat den nach dem Hennegau geflüchteten fran- 
zöſiſchen Anarchiſten Burnn Lekis in La Louvière 
feſtgenommen. Er wird den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden ausgeliefert werden. 


Petersburg, 11. Januar. Die „Geſetzesſamm- 


lung“ enthält die Genehmigung des Finan- 


minifters, ‚gezogene Stücke und Coupons d 
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gefallen; viele Ortſchaften ſind vollſtändig im 
Schnee begraben. 

Yokohama, 11. Januar. Nach der Eroberung 
von Kaiping find die Chineſen in der Richtung 
von Kaiſchakſal geflohen und wurden verfolgt 
die belderſeitigen Verluſte find unbekannt, Die 
Siegesdepeſche fügt hinzu, die erfte japaniſche 
Armee ſei von der Bevölkerung gut aufgenommen 
worden, welche unter Japans Oberhoheit zu 
bleiben wünſche. 


Das neue ungariſche Cabinet. 

Peſt, 11. Januar. Der König betraute heute 
den Präſidenten des Abgeordnetenhaufes, Baron 
Banffy, mit der Cabinetsbildung. Banffn begann 
fofort das neue Cabinet zu bilden. Banffy ſelbſt 
würde das Miniſterium des Innern, Lukacs das 
der Finanzen übernehmen. der Miniſter der 
Landesvertheidigung und der Cultusminiſter be- 
halten ihre Portofeuilles. Wegen eines neuen 
Kandelsminiſters, Yuftiyminifters und Miniſters 
a latere ſind die Verhandlungen noch im Gange. 
Szilagyi ſoll Präfident des bgeordnetenhauſes 
werden. 


Danzig, 12. Januar. 


* [Lehrerverein zu Danzig.] Am Sonnabend, 
den 12. Januar, Abends 5 Uhr, findet im 
„Preußiſchen Hofe“ die diesmonatliche Vereins- 
verſammlung ftatt. Zu den Punkten der Tages- 
ordnung gehören: 1. Beſchlußfaſſung über a. den 
Beitritt zum am 29. v. Mis. in Danzig gegrün⸗ 
deten „Gcuverband Danzig“ und b. die Feier des 
diesjährigen Gtiftungsfeltes, Als zweiter Punkt 
folgt ein Referat des Kerrn Vorſitzenden, Haupt- 
lehrer Schul) I. „Zum Gedächtniß Peſtalozzis“. 
Zum Sqahluſſe werden die von den Herren Dittmar 
und Richter entworfenen Karten für den Unter- 
richt in der Keimathskunde zwecks Begutachtung 
und Einführung vorgelegt werden. 

d. [Philologencurſus.] Don dem Iutäglgen 
Eurfus für Lehrer der neueren Sprachen, 
welcher am 28. Dezember v. J. in Berlin begann, 
find die aus unſerer Stadt einberufenen Herren 
geſtern zurückgekehrt und haben ihre Cehrihälig⸗ 
keit wieder aufgenommen. da neben den Dor- 
leſungen und Derfammlungen in der Aula der 
Berliner Univerfität auch für anderweitige Unter. 
haltung der eingetroffenen Philologen hinlänglich 
gejorgt war, jo verliefen die Tage für dieſelben 
ebenſo lehrreich, wie anregend und unterhaltend. 

d. Iunterrichtscurſe.] Seit dem 5. d. M. 
finden in der Dictortaſchule an jedem Mitt- 
woch und Sonnabend vom Rothen Areup-Ber- 
ein veranſtaltete Unterrichtscurſe zur Ausbildung 
von Krankenpflegern ſtatt, und zwar Abends 
von 5—6 Uhr für Damen, welche den mild- 
thätıgen Beruf für den Kriegsfall erlernen wollen, 

berufsmäßige Pfleger aber von 6-7 Uhr. — 
der Spule an der großen Mühle findet 


tigen Goldanleihe in Zahlung für 


Petersburg, 11. Zanuar. Im ganzen önuchen 8 
Finnland ſind ungeheure Schneemaſſen nieder 
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eiht für Dampfmaſchinenkeſſelheizer ſtatt, 
welcher von dem Neffelheiger-Derein veranſtaltet 
und in dieſem, ſowie in dem nächſten Monat er- 
theilt wird. 

ISchlittenpartie.] Die Herren Offihiere unſerer 
Garniſon mit ihren Damen machten geſtern Nach- 
mittag eine Schlittenpartie, an der ſich 38 Schlitten 
detheiligten. Don dem Sammelpunkt vor dem 
Friedrich Wilhelm-Schützenhaus fuhr der ſtaltliche 
Zug durch die Allee über Brentau, Goldkrug 
nach Oliva, woſeldſt bei Herrn Deinert eine kurze 
Raft gemacht wurde. An die Ausfahrt ſchloß ſich 
Abends ein zwangloſes Beiſammenſein im Offizler- 
Caſino. 

[Eisbahn mit elektriſchem Licht.] Auf der 
Eisbahn an der Aſchbrücke, die wegen des ge- 
linden Weiters in den letzten Tagen für das 
Publikum allerdings noch nicht freigegeben 
worden iſt, die aber ſchon ſeit längerer Zei! täg- 
lich durch viele Arbeiter ſorgfälig vom Schnee 
gereinigt und in Stand gehalten wird, ſind ſeit 
geſtern an hohen Maſten auf verſchiedenen 
Stellen vier große elektriſche Bogenlampen 15 
richtet worden; es iſt dies der erfte Fall, daß in 
Danzig eine Schlittſchuhbahn eleniriſche Peleuch. 
tung erhält. Geſpeiſt werden die Bogenlampen 
von einer durch Dampf getriebenen Dunamo- 
maſchine, die ſich in einem auf einem großen 

rahm zu dieſem Zweck beſonders errichteten 
Holzhäuschen befindet. 

I die Eisbrecharbeiten] auf der Danziger 
Weichſel find geftern von oberhalb Rothebude jort- 
geſetzt und geftern Abend bis Roſengarten bei 
Schöneberg gekommen. Sämmtliche Maſchiniſten der 
bei Plehnendorf liegenden fiscaliſchen Dampfer 
find einberufen und eingetroffen, fo daß anzu- 
nehmen ift, daß die Eisbrecharbenen auch bei 
Nacht fortgeſetzt werden. 

* (Milheim-Theater.,] Es ift der Direction 
gelungen, den Impreſario E. Reimers mit dem 
ſchußſicheren verbeſſerien Dowe-Panzer noch für 
zwei weitere Vorſtellungen am Sonntag und 
Montag zu engagiren. Don heute ab findet das 
intereſſante Gaftipiel ebenſo wie die beiden 
folgenden Tage zu gewöhnlichen Tagespreiſen ftatt, 

Kirchliches] Der Dicar v. Kiſtowski iſt von 
Hoch-Stüblau nach Pienonskowo verjeht wor den. 

[rundſtücks-Berkäufe.] Kl. Mühlengaſſe Nr. 3 
von dem Eigenthümer Raabe in Ohra an die Bier- 
verleger Schmidt'ſchen Eheleute für 23 500 Mk.; Holz- 
gaſſe Nr. 12 von den Rentier Klein'ſchen Eheleuten an 
deren Tochter für 39 000 Mk. 


Aus der Provinz. 
ph. Dirſchau, 11. Jan. Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
brach auf dem Bodenraum des dem Bäckermeiſter 
Copenhagen gehörenden Hauſes in der de nel ock 
Feuer aus, das ſich in dem alten Hauſe ſchnell ver- 
breitete. Der ſogleich alarmirten Feuerwehr gelang es 
nach kurzer Arbeit, den Brand zu löſchen. 
Die Sperre, welche über das Gehöft des Hofbeſitzers 
— Milbrad in Kohling wegen Ausbruches der 
othlaufſeuche verhängt worden war, ift nach Er- 
löſchen der Rothlaufſeuche wieder aufgehoben worden. 
W. Eibing, 10. Januar. In der ep erſten 
diesjährigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
wurde junächſt Bericht über die landwirtkhſchaftlichen 
Derhältnifie im Kreiſe Elding pro 1894 erftattet, Die 
Witterung war für die Lanbwirthſchaft eine günſtige, 
und war auch der Körnerertrag befriedigend mit Aus- 
nahme des Weizens. Die Arbeiterverhälkniſſe find noch 
immer keine erfreulichen, obwohl über Sachſengängerei 
nicht zu klagen ifl. Durch gute Weiterentwickeſung der 
Molkereigenoſſenſchaften die Milchwirthſchaft recht 
vortheilhaft beeinflußt worden, obwohl durch die Buch 
Concurrenz die Producte der Molkereien im Preiſe 
etwas gedrückt worden ſind. Der Zuckerrübenanbau iſt 
in Folge der gefallenen Zuckerpreiſe weniger rentabel 
geworden. Die Klagen über die hoitjpielige Ausfüh- 
rung der Invalidifäts- und Altersverſicherungsgeſetze 
nehmen von Jahr zu Jahr zu. Das landwirthſchaftliche 
Pereinsweſen ſteht in voller Blüthe, doch iſt zu be⸗ 
fürchten, daß die Candwirthſchaftskammern hier einen 
ungünftigen Einfluß ausüben werden. Die Rindvieh- 
ucht iſt durch Einführung holländiſchen Zuchtmaterials 
lehr gehoben worden und hofft man, die Pferdezucht 
durch Ankauf littauiſcher Füllen ebenfalls ju heben. 
Trotz der ſonſt günſtigen Berhältnifje bleibt dem Land- 
wirthe doch nichts anderes übrig als die Hoffnung, 
duß auf den Regen auch bald Sonnenſchein folgen muß. 
? Marienwerder, 11. Januar. Ein Opfer des 
Kohlendunſtes ift der 23jährige Kanonier der 
7. Batterie der hieſigen Artillerie-Abtyeilung Auguft 
Orlowski aus Jamielnik im Kreiſe Löbau geworden. 
Derſelbe bewohnte mit einem Kameraden einen be- 
fonderen Raum eines hieſigen Maſſenquartiers. Als 
in der Nacht ein anderer Kanonier die Stube betrat, 
um einen vergeſſenen Gegenſtand zu holen, waren die 
beiden nicht zu erwecken. Der Kanonier erkannte die 
efahr und veranlaßte, daß die beiden Soldaten nach 
dem Lazareth geſchafft wurden. Hier iſt O. geftorben, 
während das Leben des anderen Soldaten noch in Ge- 
fahr ſchwebt. Wie es ſcheint, hat ein Zufallen der 
Ofenklappe das Unglück herbeigeführt. 
88 Jaſtrow, 11. Januar. Geſtern Nachmittag hatten 
fa die Lehrer von Jaſtrow und Umgegend im Reh- 
erg'ſchen Lokale verſammelt und gründeten einen 
Derein unter dem Namen „‚Lehrerverein Jaftrow und 
Umgegend“. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden folgende 
Herren gewählt: Rector Bonnewit-Jaftrom jum Vor- 
itzenden. ea Saecher -Jaſtrow zum Schriftführer, 
ber Ruffe-Jaftrom zum Kaſſenrendanten. Der neue 
Derein zählt 22 Mitglieder. 
Braunsberg, 9. Januar, 
Willen, erzählt die „Ermländ. Zeitung“, unter- 
nahm vor einigen Tagen ein Beſitzer aus unſerer 
Nähe. Obwohl er von Yuften und Katarrh ſtark ge- 


Eine Kneippeur wider 


„== Wichtig 


plagt wurde, ſcheute er nicht eine Fahrt in's Röſſelſche, 
um ein Kalb zu holen. Auf der Rückfahrt über den 
Biſchdorfer See geräth er auf einen tiefen Abzugs- 
graben und bricht ein. Das arme Pferd verſchwindet 
vor ſeinen Augen, während er ſelbſt im Schlitten auf 
dem Waſſer ſchwimmt. Um aber ſeinem Rößlein zu 
Hilfe zu kommen, muß er fein trockenes Schifflein ver- 
laſſen und ins naſſe Element ſteigen. Bor dem Er- 
trinken bewahrten ihn fein großer Pelz und die Pelz⸗ 
hoſen, die ihn gleichſam über Waſſer hielten wie eine 
aufgepuftete Schweinsblaſe. Nachdem Kilſe herzuge- 
kommen war, wurden beide gerettet. N. fette ſich 
ganz gemüthlich auf fein Schlittchen und trabte heim. 
Hier glücklich angekommen, kam er aber nicht vom 
Schlitten, denn die Pelzhoſen und der Pelz waren jo 
hart gefrorer, als wenn ſie aus Eiſen gegoſſen wären. 
Und die armen Züfe ſtechten barfuß in den langen 
Stiefeln. Als N. am andern Morgen erwachte, fühlte 
er ſich wohl, wie ein Ziſch im Waſſer. Huſten und 
Katarrh waren ſchleunigſt ausgeriſſen. 

Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 9. Januar. Daß noch 
nach 15 Jahren ein Dieb das geſtohlene Gut zurück- 
giebt, dürfte wohl zu den Geltenheiten gehören. Einem 
Kaufmann aus der Umgegend verſchwanden vor circa 
15 Jahren 100 Mk. aus einem verſchloſſenen Pulte. 
Troß aller Recherchen war es ihm unmöglich, den 
Dieb zu ermitteln. Diefer Tage wurde nun dem ge- 
dachten Herrn durch die Poſt ein Geldbrief mit 
200 Mh. zugeſtellt, welchem ein Schreiben beilag, in 
dem der ehemalige Dieb reumüthig bekannte, daß er 
aus Noth das Geld geſtohlen habe. Daſſelbe habe 
ihm aber kein Glück gebracht. Nun, da er auf dem 
Sterbelager liege, wolle er nicht unterlaſſen, das ge- 
ſtohlene Gut nebft Zinſen zuxückzuerſtatten. Der Brief 
irug den Poſſſtempel Königsberg und war ohne 
Namensunterſchriſt. Da der feiner Zeit Beſtohlene in 
guten Nerhältniſſen lebt, hatte er den Verluſt lange 
verſchmerſt und dem Thäter verziehen. Die den ge- 
ſtohlenen Betrag überſteigende Summe hat derſelbe zu 
wohlthätigen Zwecken verwandt. (K. 9. 3.) 

Ezarninau, 8. Januar. Das im Kreiſe Ezarnikau 
bel gene Gut Althütte iſt für 300 000 Dik. an einen 
Herrn Mühlſtein aus Pommern verkauft worden. 


Vermiſchtes. 


Die Schätze des Sultans von Lombok. 

Unter den dem Sultan von Lombok abge- 
nommenen Juwelen befindet ſich einer von der 
Größe des Kohinoor; derſelbe wird jedenfalls 
verfilbert werden, da die Balineſen und Gafjaks 
nach der Flucht des Sultans aus Tjagra Negara 
die Schatzkammer jo geplündert haben, daß von 
den zwanzig Millionen — ſo hoch hatte man das 
Dirmögen des Sultans geſchätzt — kaum acht 
Millionen übrig geblieben ſein dürften. Somit 
können gerade die Koſten der niederländiſchen 
Expedition gedeckt werden. 


Die Leiche in den Compotgläſern. 


am Mittwoch Morgen wurden in Währing 
auf der Straße, im Scnee liegend, zwei Com- 
»otgläfer gefunden, deren auf den erſten Blick 
kenntliher Inhalt geradezu Entſetzen erregte. 
Man unterſchied nämlich die Arme und Beine 
eines zerſtückelten Kindesleichnams, und der 
Polizeiarzt, dem der grauenerregende Fund zur 
Begutachtung übergeben wurde, erklärte, da 
das offenbar von ſeiner Mutter in Stücke ge- 
ſchnittene und in die Gläſer geſtechte Kind kaum 
älter als zwei Tage geweſen ſei. Die Leichenreſte 
wurden in das allgemeine Krankenhaus gebracht. 
Die Polizei leitete die Nachforſchungen zur 
Eruirung der unmenſchlichen Kindes mörderin ein. 


Schweine, Schießeiſen und Leitartikel, 

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der Ariyona- 
Kicker: „Es iſt uns ſehr unangenehm, irgend 
welche Gebräuche und Gewohnheiten unſerer 
Stadt tadeln zu müſſen, aber wir beſtehen 


darauf, daß unſere Mitbürger ihre Schweine 
von unſerem Jeitungsgebäude weghalten. 


Während wir geſtern gerade beſchäftigt waren, 
einen Leitartikel über die Stabilität unſerer 
ſtaatlichen Einrichtungen zu ſchreiben, hatte eines 
der Schweine des Senators Me. Brides den 
Weg in unfer Bureau gefunden und kratzte und 
ſcheuerte den Rücken an den Balken unter 
unferem Fußboden. Das ganze Gebäude zitterte 
fo, daß wir gezwungen waren, mit einem Bejen- 
til bewaffnet, der Kreatur auf den Pelz zu 
rücken und ſie hinweg zu bläuen. Kaum zurück, 
wurden wir wieder unterbrochen durch den Ein- 
tritt eines langen Lümmels von Cowboy. Er 
hatte feinen Revolver in der Hand und richtete 
an uns die Zrage, ob wir der Editor des 
Kicker und Schreiber des Artikels über den Ball 
an Babcock-Comers ſeien. Wir hatten nämlich 
unſer Mißfallen über die Behandlung des Wirthes 
bei Gelegenheit dieſes Balles ausgedrückt, den 
man einfach über den Haufen geſchoſſen, weil er 
einem Cowboy, der ihm 80 Dollars ſchuldete, 
weiteren Trinkeredit verweigerte. Auf unſere 
Bejahung fing dieſes gemeine Individuum eben- 


falfſs auf uns zu feuern an; allein wir hatten 


uns vorgeſehen. Wir bückten uns, und da wir 
unſer Schießeiſen leider nicht zur Hand hatten, 
ergriffen wir unſeren Waſſerkrug, in dem wir 
gewöhnlich das für unſere Zenungsſchreiberei 
nöthige Cagerbier holen, und warfen ſyn unſerem 
Widerſacher fo kräftig und glücklich an feinen 
Derſtandskaſten, daß er wie w iland Goliath zu 
Boden ſtürzte. Die in der Taſche des Gerichteten 
befindlichen 7 Dollars 80 Cents behielten wir zur 
Anſchaffung eines neuen Kruges und Reparatur 
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der gerfchoffenen Wand. Durch alle dieſe Stö- 
rungen waren wir ſo zerſtreut, daß es uns nicht 
möglich erſchlen, den Leitartikel zu vollenden. Der 
„Kicker“ erſcheint alſo heute ohne denſelben.“ 


Gigerls Tramwayhkarte. 


Das „N. W. Tgbl.“ erhält folgende Zuſchrift: 
Ich habe neulich auf der Tramway eine kleine 
Scene beobachtet, die mir in dem abgehackten 
Gigerlftil zu erzählen erlaube. Alſo: Gigerl 
ſpringt in Tramwaywaggon, jeht ſich, nimmt 
Karte, ſteckht fi, wohin? ... In die auf- 
geftreckte Hofe. Publikum fieht ihn an, Giger! 
ſehr befriedigt, denkt: Koloſſal imponirt! Drei 
Minuten fpäter. Controlor: „Bitte um die Jahr- 
karten!“ Gigerl ſucht in Handſchuh, Hutkrempe, 
Taſchen — findet Karte nicht. Gigerl: „Mein 
Herr, ganz gewiß Karte genommen, vergeſſen, 
wohin geſtechkkt . Controlor: „Bedaure, 
neue Karte nothwendig.“ Conducteur giebt neue 
Karte, Gigerl zahlt. Ein Marktweib, das alles 
mit anſieht, zum Gigerl: „Gelt, junger Kerr, Sö 
jan noch nicht lang Gigerl?“ Publikum lacht. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Petersburg, 10. Januar. Heute fand unter 
dem Vorſitz des Großfürſten Conſtantin und in 
Gegenwart des Kaiſers eine feierliche Sitzung der 
kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt. 
In dieſer Sitzung wurden zu correſpondirenden 
Mitgliedern der Akademie gewählt: Die Univer- 
ſitäts-Profeſſoren Karl Krumbacher (Münden), 
Franz Kohlrauſch (Straßburg i. E.), Wilhelm 
Maldeier (Berlin), Ono Bütfhli (Heidelberg). 
Adalbert Bezzenberger (Aönigsberg i. Pr.), Eduard 
Pflüger (Bonn). 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 13. Januar 1895. 
(In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten des 
Pfarrhausbaues in Neuhrug.) 

St. Marien, 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiakonus Dr. 
Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, 
Borm, 9 Uhr. Wochengottesdienſt Confiitoriatrath 
Franck. Abends 6 Uhr Bibelitunde in der engliſchen 
Kapelle, Keil. Geiſtgaſſe 80, Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer. 
Nachm. 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte Sonntag Vor- 
mittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Dfter- 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz. Klein -Kinder Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesdienst. Abends 5 Uhr Bibeiſtunde Prediger Voigt. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. (Geheiſt.) Vorm. 10 Uhr Prediger 


Blech. 
St. Tinttatis. (St. Annen geheißt.) Vorm. 9½ Uhr 
rediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
I Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 
St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelhe, 
Nachmittags 5 Uhr Prediger Fuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
roßen Gacriftei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Prediger Fuhſt. 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
„Kindergottesdienſt derſelbe. Nachm. 3 Uhr Berjamm- 
Nan der confirmirten Jünglinge Divifionspfarrer 
ech lin. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Koffman 


N. 
St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr 8 


Die Beichte Morgens 9½ Uhr. 7% Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
9½ Uhr in der Gacriſtei. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 

MNannhardt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Bicar Richter. Freitag Bibelſtunde, derſelbe. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9, Uhr 
Pfarrer Döring. Vormittags 11 Uhr Militärgoites- 
dienſt Militär-Oberpfarrer MWilting. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 10% Uhr Gottes 
dienſt Prediger Falch. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaffe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde, derſelbe. Mittwoch. 
Abends 7 Uhr, Gottesdienſt (Bekämpfung der Trunk- 
Sucht) Pfarrer Dr. Rindfleifh-Trutenau und Prediger 
Pleiſer. Freitag, Abends 7 uhr, Bibelftunde, Pred. 

eiffer. 

Keil. Geiſtnirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang. luth. Kirche Mauergang Nr. 3. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nachmittags 
5 Uhr Bibelſtunde in der Pfarrwohnung. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag (chriſtlicher 
Familien avend). Dienstag und Donnerstag, Abends 
8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 4 Uhr 
St. Marienverein. i 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 


St. Brigitta. 7 Uhr Jrühmeſſe. 85% Uhr Hochamt 
und Predigt. 3 Uhr Desperandacht. litärgottes- 
dienſt 8 Uhr Hochamt mit polniſcher Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochomt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
fuhl 16, Vormittags präcije 10 Uhr, Vortrag der 

farrer Ziegler aus Königsberg: „Ueber das Beten.“ 
utritt jedem frei. 

Baptiſten-Kirche Schieſfſtange 13/14. Dorm. 9½ Uhr 
und Nachm. 4 Uhr Predigt, Prediger J. Herrmann, 
Abends 6 Uhr Jünglingsverein. Mittwoch, Abends 
8 Uhr Bibelſtunde. 

— 

Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 11. Januar. Tendenz der heutigen Börfe, 
Die unmittelbar nach der Eröffnung der Börſe ent- 
ſchieden feſte Zendenz für heimiſche Anlagen, befonders 
in 3proc. Reichsanleihe, ſowie für internationale Renten 
in Folge des ſich jeigenden Anlagebedürfniſſes bei ſich 
gleich bleibender Geldflüffigkeit trug weſentlich 
zur Befeſtigung auf den meiſten Verkehrsgebieten 
bei. Der Eiſenbahnactienmarkt war heute beſonders 
bevorzugt. Von heimiſchen Bahnen ſtanden Mainzer 
im Vordergrunde, gegen geſtern 2½ Procent höher. 
Man begründete die Steigernng damit, daß man 
Vergleiche anſtellte in der höheren Bewerthung von 
Papieren mit niedrigerer Verzinſung gegen jene der 
Mainzer Meridionalbahn. Schweizeriſche und öfter- 
reichiſche Bahnen, Lombarden ausgenommen, feſt. 
Warſchau- Wiener weiter geſucht. Prinz Keinrichbahn 
Hill. Schiffahrts-Actien träge. In Montanwerthen 
Eiſenactien kräftigſt erholt, beſonders Dortmunder. 
Kohlenactien nach vorübergehenden Schwankungen er- 
holt. Türken feit. In der zweiten Börſenſtunde war 
die Tendenz auf den meiſten Derkehrsgebieten in ſehr 
guter Haltung. Nachbörſe feſt. 1%. 

Jrankfurt, 11. Jan. (Abend -Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 341%/,, Franzoſen 334¼, Lombarden 88, 
ungar. 4% Goldrente 102,20, italien. 5% Rente 86,60, 
— Tendenz: ruhig. 

Paris, 11. Januar. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
101.25, 3% Rente 102,30, ungar. 4% Goldr. 101.43, 
ranzojen 823,75, Combarden 232,50, Türken 26,17½, 
Kegypter 103,55. Tendenz: feſt. — Rohzucher loco 
24,00. Weißer Zucker per Januar 25,62½, per Februar 
25,75, per März-Juni 26,37½, per Mai-Auguft 26,75, 
— Tendenz: fell. 

London, 11. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
10½ , 4% preuß. Conſols —, 4% RNuſſen v. 1889 
102¼, Türken 26, 4 1 ungarische Goldrente 100 /, 
Aegnpter 103¼, Platzbiscont %. — Silber 275/16. — 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 113/,, Rüben- 
rohjuder 8/8. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 11. Januar. Wechſel auf London 3 N. 
92,60. 

Newhork, 10. Januar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher- 
heiten do. 2. Wechſel auf London (60 Tage) 4,87½, 
Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 ¼, do, auf Berlin (80 Tage) 95½, Atchiſon-, Topeka- 
u. Santa-Fé-Actien 4½ Canadian-Paciſic-Actien 56½, 
Central-Pacific-Actien 131, Ehicago-, Milmaukee- u. 
St. Paul- Actien 56, Denver- u. Rio-Orande-Pre- 
ferred 335/,, Illinois-Central-Kctien 82, Cake Shore 
Shares 138. Louisville- und Nalhville-Actien 53, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 10, Newyork Centralbahn 
981/,, Northern - Pacific- Preferred 17½, Norfolk and 
Weſtern-Preſerred 18, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 23%, Union-Pacific-Actien 111/,, Silver, 
Commercial Bars. 59½. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newpork 5, do. New - Orleans 5½. Petroleum 
träge, do. Newyork 5,80, do. Philadelphia 5,75, do. 
rohes 6.50 nom., do. Pipe line cert. per Februar 993/, 
Schmalz Weſt. ſteam 7,20, do, Rohe u. Brothers 7 
Mais feft, do. per Januar 52¾. do, per Februar 
52, do. per Mai 517/. Weizen feſt⸗ roth. Minter- 
meizen 63½, do. Weizen per Januar 61¼, do, do, per 
Februar 62, do, do. per März 628, do. do. per 
Mai 631/,. Getreidefracht n. Liverpool 13], 
fair Rio Nr. 7 15%, do. Rio Nr. 7 per Februar 
13,95, do. do. per April 13,75. Mehl, Spring 
clears 2,55. Zucker 2. Kupfer 10. 

Chicago, 10. Januar. Weizen feſt, per Januar 545% 
per Mai 58¾. Mais feft, per Januar 45½. Spech 
ſhort clear nomin. Pork per Jan. 11,55. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 11. Jan. Tendenz: Feſt. Heutiger Werth 
8.50 M bez. incl. Sach Baſis 880 Rendement tranfito 
franco reg? 
Magdeburg, 11. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


„ ’ 


Ruhig, feſt. Januar 8,771, M, Zebruar 8,80 M, 
u M. April-Mai 8,921, M, Juni-Juli 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Zeft. Januar 8.85 M. 
Febr. 8,85 M, März 8,92 ½ M, April-Mai 9,02 ½ M, 
Juni-Juli 9,17½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Januar. Wind: O. 
Im Ankommen: 1 Dampfer „Udeholm“. 


Fremde. 

‚Hotel Rohde. Bölcke a. Bohnſack, Gutsbeſitzer. Baw⸗ 

litzer a. Berlin, Director. Storch a. Inowrailaw. Bau- 

unternehmer. Neumark u. Frau a, Bremen, Pinner a. 
Graudenz, Kaufleute. 

Derantweortiid für den polttiien Theil. Feuilleton und Dermtfotes 

Dr. B. Herrmann, — den lokalen und pronimjiellen, Handels-, Marine 

Theil und den ubrigen redactionelien Inhalt, ſowie den Injeretemibeik 

A. Klein, beide in Dania. 


— 


für die Abonnenten. — 


den vielfachen an mich ergangenen Aufforderungen folgend, habe ich die Eintrittspreiſe zu meinem Wilhelm-Theater für heute 


Sonnabend, den 12. Januar 1895 
es mir aber gelungen, die Herren Impreſario I.. 


„auf ihren gewöhnlichen Satz normirt, auch haben die Paſſe-Partouts wiederum Gültigkeit. Außerdem iſt 
Reimers und Kunſtſchützen Martin mit dem verbeſſerten kugelſicheren Dowe-Panzer noch 


auf weitere zwei Tage, alſo für Sonntag, 13., und Montag, 14. Januar 1895 (gleichfalls gewöhnliche Eintrittspreiſe) zu pralongiren, fo daß 


nunmehr Jedermann die Gelegenheit geboten iſt, 


für wenig Geld die grüßte Specialität des Jahrhunderts 
zu ſehen. 


Hugo Meyer, Director und Beſitzer des Wilhelm-Theaters. 


3ur Gteuererklärung! 
Ein Salate mit u 5 „ N der 


Eine Partie Reſte, 8 e 


paſſend zu 


Anzügen, Paletots und 
Beinkleidern, 


haben wir bei der Inventur zurückgeſetzt und empfehlen 


Sonnabend, * 12. Januar 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Prinzeſſin Tauſendſchön 


Der Zauberfels und die Wunderſchaale. 
"[Driginal- ene eee mit Geſang und Tan in 5 Bildern 
von Eliſabeth Trenhler-Gieber, 

Regie; Alfred Neucker. Dirigent: Eduard Pölz. 
1, Bild: , Eispalaſt“. 2. Bild: „In d " 
3. Bild: Beinen Tau denn und der Dale derbe“. 
„Bild: „Auf dem Chriltmarkt” 
5. Bild: „Fröhliche Weihnachten“. Große Schlup⸗ -Apotheofe 


Ausmeis au 1 9 Zugleich ae AH als Bu 


er vınpieh 838 Derfonen: 

dieſelben zu außerordentlich billigen Preiſen. Derian e. Mc. Gast, Geihäftsbücherfabrik, Köln a. Rh. Rete Winter one... Fran Gchiche 
rin . 

Die deutſche Hnpohtehenbank in Meiningen Deingehfin Seinen 1 3 
ewährt erititellige Darlehne in guter Gtabtgegend u 4—4V, % Das Chrifthind onen... KRola Con 

er U Ü 0 0 Birken a: r n (333 9. , Bruno Galleiske. 

\ 9 h. Dinklage, Frauengaffe Nr. 21. 99 „Alfred Reucer 

entre... . Johanna Proft. 


Paul Roodloff, 
ans Faber. 
reichen Kolbe. 

.. Auguſt Brauvach. 
.. Anna Kutſcherrg. 
„„ Elimar Striebeck. 
„ , Elia Müller. 
. Joſef Kraft. 


. 
. 
. 
. 
. 
. 
8 


(Inhaber: Roegler & Schumann), 


Langgaſſe Nr. 32. Ludw. Zimmermann Nachfl, = 


Danzig, Fiſchmarkt Nr. 2021. 


Ftlöbahnen und Lowries, 
Sinhlichienen l. (ransportable Sl 


(172 


l 5 
arie Hofmann. 
öschen * ».8 autius, 

Die alte Ulrihe . . ,» 2» 00.00. Diea Kräthy, 
Stimme der verzauberten Seekönigin . Marie Erernn, 


„„ 


Der Teint wird blendend weiss und tadell, 
ar > und jugendfrisch, Alle D ee 
ie täglich 


Aufsehen erregt 


Creme Iris Gef 
f 75 olae des Seekönigs, Jiſcher, Jiſcherinnen, Verkäufer, Kinder, 
die wunderbare Wirkung der ee; machen Furöre wegen ihres schönen aller Art, nr Le ER: Nixen. 5 


eints. — Frappante Wirkung bei aufges i 
rissiger und spröder Haut, 3 er Rothe. 2 neu und gebraucht, 
-u. 


8 iar 1.80. sich durch die Anwendung davon, Preis * * 
ark 
Enorm ausgiebig. 
Monate estenben d. ——— —‚ꝛ‚— ù¶ ͤ—— 
daher billiger als andere ähnliche Präp darote und 


Alen Huſtenkrauten 


Sämmtliche Tänze W und einftudirt von der Balletmelſterin 
a Benda. 


Im 1. Bild: N Reigen der Schneeflomen 
und Schneemänner. 
Im 3. Bild: Nudertanz. Im 4, Bild: Gr, Balleldivertiſſement. 


Abends 7½ Uhr: 
3. Gerie weiß. 82; Abonnements-Boritellung, P. P. A. 


Gircusleute, 


Komödie in 3 Acten von Fran von Schönthan. 
Regie: Alfred Reuc er. 


Vorräthig in Apotheken, besseren Drogerien und 


Bevorzugteste Een oder direct von Apotheker Weiss & Ca 
Giesse 
N * 5 v 
Toilette-Crôme IRIS Engros- und Detail- erkant All Danzig und umliegende 


der eleganten Welt Albert Neumann. o 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt a a Lehrbac R 1 eie der, 
* 2 re mi 
Bekanntmachung. Dankſagung! Chile. feien zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen obech DEE nes. Glima Strlebech. 


. Ernit Arndt. 


Candomshy. yu > 
\ Roſa Lenz, 


In unſer See iter Seit 2 Jahren litt ich an einem Candwirihe u. Handwerker FAY’s ächte en a 
Ada } feine Töchter 


ift unter Nr. 2 die Auflöſungſchroniſchen Magenkatarrh, ver- 


„erhalten bedeutend reducirte W 
„6 Kamen: ht Felgen 1. Daflage durch er ung Eh 2 f Frau Rofi Tindenan ns 2 
feibft eingetragen werben. (402 ihmerten, Webeiheit, en zum in Bote. (3 W010) .. 0 cher Inner 2 as l en e 00. 0. .na ana ieiang BOIERE, 
Zoppot, den 8. Januar 1895. Erbrechen, Aufiteigen eines 212 ( (333 sen: feld Lait 5 
. —— fehlen . ieltac ein Kaus- und Heilmittel erften Ranges icht „„ „„ Kolbe. 
Bekanntmachung. 16 iehe ae. 5 N gewonnen aus den bewährteſten Mineralauellen des 3 er „ Brune leishe, 
Zufolge Verfügung nn die ich bei verichiedenen Kernen weltberühmten Bades Soden a. T. „% v0 dein 
Les ee en 2 Dar bergebens, „al EINE Er N ae 
gi a 1 on 5 * Arn A Dr. meb. Saler Jede Schachtel muß mit amtlicher Beſcheinigung des RE Sans Auer. 2 
bar aüfieiborf, nigsallee ite 5 FFF. x 
en Kaufleuten Joſef Litewski Bürgermeiſter-Amtes zu Bad Soden a. T. verſehen fein. : 9 2 .. Noſa Hagedorn. 
Fran Litewski, beide zu a rn n e Gtallmeiiter, Danegebiener, Herren und Damen 


wohnhaft, _beilehende ochen 1 geheilt 5 — zu baben in allen Apotheken, Droguerien und alle dem Bubtikum. 


andelsgeſellſchaft, weiche e Fade en Behand- CE Mineralwaſſer-Handlungen ic. zum Preiſe von 85 Pfg. 
ER 1 9 per Schachtel. (839 


Steiöntederlaffung in Ghurt gat. ſerwähnte Krannheitserſcheinun. Kaufmänniſcher Bertin von N, 


in das hiefige Geſellich ene e 
ieſige a 2 493 fur ü illi g ; 
ant r Nr. 45 mit dem eh ende dab de ich ä We eee i Sonnabend, den 12. Januar er., Abends 8 Uhr, 
eingetragen, daß die, Reuge Ausiehen und kann Alles eſſen — — im Apollo-Gaale des Hotel du Nord: 


ur ‚Dertretung der Gefellihaft 

5 Letzte Experimental-Vorträge 
tät, ausgiebig, IM Gebiete des ‚„Äypnotismus“ 
daher billig. — 


1 2. Januar 18884 Pk jolbe ing 9 ich Schweizeriſche 
Zu haben in den Profeſſor Carl Hansen aus Copenhagen. 
meisten durch un- Die Experimente werden unter 


Königliches Amtsgericht. 5 
sere Plakate ärztlicher Aufficht 


Anerkannt vor- 
zügliche Quali- 


Bekanntmachung, jPehandlung meg en Dank es. Spielw erke 


n Gal 
5 (ae Verfügung von heute 182 f t 81 anszhee * vollkom- 
„ 12) __Boitiecretau ı Ai 3 


tragen, daß die Dank agung. 
115 1 re Gpieldojen 
aflung der Firma Automaten , Neceffaires, 
in hamburg aufgehoben ft. Schweizerhäuſer, Cigarren- 


Eulm, den 7. Januar 1895. 3 28. ; vorgenommen. 
Königliches Amtsgericht. SZ 1 kenntlichen Der Vertrag wird ſich auch auf das Gebiet der 
— — — e a er Apotheken, etallascopie 
erer, u vaſen, * 2 
Eigarrenetuie, Arbeitstisch“ Conditoreien, erfteechen und dielelbe durch mehrfache Demonſtrationen erläuter! 
chen, Spalierſtöckhe Flaſchen, Colonial- 


Ferner werden die Experimente bes berü 
reiherrn v. Krafft-Ebin zn Dindiaters 
beſondere Berückſichtigung finden. 


’ i 
5 R 5 teller, 
Auttion an Vlivnerthor ‚eis war ich anbie wieder Säge u. f w. Alles mit waaren-, 


Am Montag, den 14. Januar hergeſtellt, und fühlte keinerlei Mufik. Stets das Reuefte Delicatess- 
1895, Vormittags 10. Uhr, Schmerſen mehr. Ich ſage Hrn. und Borzüglihite em- N N Nummerirte Dlähe à 3 u. 2 N. Giehplähe 8 1 KM 64 
werde ich daſelbſt im Wege der Dr. Hope für die ſchnelle Heilung pfiehlt die Fabrik Drogen- IE e Dad u Dufikallenhee- 
ar 5 0 6 le,. 50 Reſtau- u Release; = 3 9. Helleri in Bern und (G. Kichten), Sundegaffe, 36 und Abends an der Kaſſe zu haben, 
ea e, 1 Revofitorium, Kl. Toltin bei Jarmen i. Bomm. Zu Farc * Special Für Dereinsmitg.ieber bei C. Haak, Gr. Wollwebergaſſe 23, 
ne r recte eiu 2 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich! J 18 ä u. 2 r für r Ch ciel 9 geschäften, Der Borftand 


baare Zahlung verteigern. Ersten jeden Henate iluftrirte Preistiften 105 na —— g n 1 Vereins von 1870. 


Neumann, stattfind. gross. Ziehun; 
: . gon, in welchen 1d und filberne 5 Br Eee e RE 
Gerichtspoll — — N jedes Los sofort einen Treffer ZB seiten ey D 98 N 


Pfefferſtadt N 


deer enen —ʃ Hohenlohe’* * 
en enen gehen Alte Münpen, 
Ste. sur Auszahlung angonden . 7 

20 Millionen land sante Sammlungen, wer- Hafer mehl, 


den ſtets gekauft Zoppot, sul. beste Kindernahrung, 


| BENEDICTINE l 


de ’ABBAYE de FECAMP 
(SEINE- INFERIEURE) Frankreich. 


Der beste aller Liqueure. 
Aerztlich empfohlen. 
Man verlange immer am Fusse 


gran. „Converſation u. Nachhilfſt. 
w. erth. Canggaſſe 74, 2 Tr. 


bie da. Mk. 20000, 5000, 100 [- 2, bei der Boit. Bamlomshk 
Vermischtes. eeeunegetelwirthſchaf Erbse urst, . 
Prospekte und Ziohungslisten gratis. mit Garten und Nebengebäuden Dörr gemüse 


* Jahresbeitrag für alle 12 Zlehungen in einem befuchten Dergnügungs⸗ 5 2 f 
Contobücher . ., die Halfte davon lf. 6 bete Bang g ft Mauch un Ueber-] sind wegen ihres Nährwerthes und 5 jeder Flasche die viereckige 
Viertel Eu. 2.80. Anmeld 1 ES Tr. : f 
aus den Fabriken ee. jeden Monate. € wegen ihrer Ausgiebigkeit Etiquette mit der Unterschrift 
w. Didemener Nachf., e wranktur ss." billiger des General-Directors: 


als jedes andere Fabrikat, 
Zu haben in allen besseren Delicatessgeschäften. 


Ferdinand Ashelm, 
erlmn, 

empfiehlt (69 Baichnnichinen —ͤů ——-— . 10 02 j j 
Adolf Cohn, ſind unentberti ben Stellen. * Engliſch Porter 3 


Lenggafle . - Gie 4 fo vier || Für, A eee Leinen een Barefqn,Berbins * En. — e 
oggen-u. Weizenkleie, als irgend eine Maſchfrau, er- und Walhe-6 ſchäft ſuche eine 8 A. Mekelburzer. Gr. Wollwebergaſſe 13. 


Leinkuchen, Rübkuchen fehen bielelbe ollkommen u. 
5 anfku ch en ermöglichen mit 1 eines füchtige Falle, 


jungen Mädchens die Wäſche Sein Lager von 
und fonitige Mühlenfabrikate, Eins Hausitandes von 10 bis |litändig mächtig, per fofort oder 
an RL billigſt 


— — U u 
14 Berione ca. 3 Stund ſſ 
chhauer Walienmühle kee nu, maichen * * „Sferten mi Photogr., Zeugn. Punſche enz, Num, Co gnac, kräfti en Deb, 
8. Anker. an |Elanenecheim > b Arrac, Li eee 
2 Pie Probemaſchinen 75.3 pro Tag. S. S N iqueur a neral- -Depöt 


teim, Jnomwrajlam. 5 
Banıis: Dort Graben 28. Wringemaſchinen hält beſtens empfohlen 


e D Gilhkau, . — 
Drauft u. Guteberberge, 10 505 — Wäſche⸗Schoner — A. Von N jiessen, 
mit beiten Gummiwalzen Tobiasgaſſe 10 (Bunter Bock). 23 


Weſtf. Wur ſtwaaren, ı 15. fc 508. 17010 
rſattheile vorräthig. 
"lien in feiner Mauren ar Reparaturen ſchnell u. billig. 


Diohmu ivsy Paul Rudolphy, 


In Danzig zu haben bei: J. M. 


Kutschke, Langgasse 4; Gustav 
Seiltz. 


HANS HOTTENROTA, — ı HAMBURG. 


Ben zone e [m 


Pen 3—7 Zimmern mit Bade-|Sonnabend, den 12. Januar 1895: 


Eine junge ine Dame, J 288 vı Po; anaen BE ai Maskenball, 


Zubehör zum 1. April u ver- 
h 3 Nr. 41 iu ver- 2 


mit — u, dopp. Buchlübr. ME a l äh. R neh 
=. Artisten-ClubFortelly, 


€ ne erfte, altbehannte 
2 Eigarren- und Tabak- Fabrik 


Mettwurft 9.00 Danzig, Cangenmarkt 2. 
9 Nelte frco. Nachnahme. 


vertraut und guter e Abegg- Galle Ar. Rüberes Hirſchgaſſe 16 part. 


eme -Jabrik ———́ wünſcht Engagement. Dieſelb 
, „+ I. April nn ne 
. Gildemeister, D. J. Gebauhr win e e e Sf mi Mic een l 5 Ber Deren 
i. W. Flügel- u. Pianino- i : 9 u mittelbar an der Brücke, Ait er 2 
Nee e 182. G85 es Zienine „Fabrik ||iue Grp bitten dieter eng erb, |Dreisang. u. 826 i. En der unten am Mailer belegene|%/;.ushatt Se 
Möbel 7 Wohnungs- — r ausnumelln 8 87 . — Jui L a RS 3 171 f Bier ie wohn. Geſchäftsraum, . — aus Schn Ted d 
ungen su an Haafen- ausm., ſ. zuorl. - 
Einrichtungen ein vorzüglichen || fein u. Degler, A.-G., inlmärt., geſunde Amme empf. M.]ü. .; 1, April (05 „u bermieben. . mpter 
d kostrumente. Unerreicht in Stimm- Königsberg. (625 Wodiack, Breitgaſſe 41, part. achzufr. pril iu bermieiben., hen können 
(Ausfteuern) haltung und Dauerhaftigkeit der Me- r daſelbſt im Comtoir 78% N. rft u. Sohn, 


ehanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. ohnung, Diuscate, 


liefert frachtfrei zu Fabrikpreifen Generalagenten für Oſt- und Weik⸗ 


Max Wunderlich, 
Gtolp in Bomm. (2157 
Mauer- A 1 sur 


20 Mark ne aft Ness. US 
ele ulm — 2 erhält Derienige, ber einem Gand- san 8 de, iſt e 4 pen ere, Zoppot, Sceſtraßze 14, preuhen, Heilige Geiſtaaſſe 112. 
e a 2 menabe, — ’ — — 

— Umtausch —— —— gate e e Neige erg eier b. 6 Jim. ev. Pferdeitall, zu vermiethen. ar. Winter rwohn., 1 Treppe und 


i > „letztere auch als Cäden Druck und Derlag 
—— ä— in = loch ee — wi an Nät. K. b be e Basterte iu vermiethen. (200 Len A. M. Aafemann in Dante 


